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Deiegation aus dem Moskauer 
Etektrosawod zu Gast im TRO

^k^ern verbinden unsverbinden uns
^i}^tr.d'che Beziehungen

Atinn auer Produktions
J kuik Elektrosawod ''^S^^hew". Verträge 

r^9en bis 1990 bil-rGn. ?^9en bis 1990 bil 
ff "lena^age für die enge 

^.'T. vvj-,°ait beider Betriebe 
(inr<senschaftlich-techni- 

* J ?Seitja anderen Gebieten. 
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lt zum Alltag,
^euen wir uns

. St
^L^renwerk bei uns 
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h-A'reH 27. Juli besuchten 
HÄA T "er PV Elektro- 

kl'Jarasow, Parteise- 
t%sit^charkow, Gewerk­
te o der A. I. Moro- 
'iJ^ it G. Ganetschkin, 
kAs fie 2, unseren 
lAen /egramrn für den 

s ^efenthalt war um- 
^.KObt^rden u.a. Ge-

^e^^^age für die enge

änderen Gebieten

Genossen oder 
dem Moskauer

"inen.

menarbeit, über die gegensei­
tige Vermittlung von Erfahrun­
gen bei der Vorbereitung und 
Durchführung der komplexen 
Rekonstruktion geführt. Die Ge­
nossen Tarasow und Ganetsch- 
kin besuchten das Transformato­
renwerk Reichenbach. Ein Erfah­
rungsaustausch zur Partei- und 
Gewerkschaftsarbeit fand statt.

Selbstverständlich nutzten 
Gäste ihren Aufenthalt, sich in 
unserer Hauptstadt umzusehen, 
sie besichtigten die Ausstellung 
„Wissenschaft und Produktion 
im Dienst des Volkes" in der 
Werner-Seelenbinder-Halle und 
nahmen an der Eröffnungsveran­
staltung des Berliner Wasserfe­
stes am Sonnabend teil.

GST feiert am
7. August ihren
35

WG" p'nt' f'eben, für ihn 
verteidigen", 

des " ^gen ^er De
I^VV' daf Parfaments

Alai 7952 in
i' , De/egierten

m Namen Zehn- 
sF Ry R^gen und Mäd- 

/ene Auf-
S'fdung der GST

Geburtstag
Den Frieden zu verteidigen 

und die sozialistische Heimat, 
das Vaterfand zu beschützen, 
das war und ist Witte und Tat 
der Mitglieder und Funktio­
näre unserer Organisation in 
aff den Jahren ihres Beste­
hens. Um dieses Grundinter­
esse verwirklichen zu heffen, 
wurde am 7. August 7352 die 
GST gegründet. Daraus ergab

die

Der Verantwort­
fiche für wissen- 
schaftfich-tech- 
nische Zusam­
menarbeit, Ge 
nosse Wiffried 
Sieber, infor­
mierte die Gäste 
aus Moskau 
über die vorge­
sehenen Maß­
nahmen im Rah­
men der Rekon­
struktion und 
Modernisierung 
auf dem Kasten­
hof

sich auch immer wieder der 
Anspruch, den die Partei an 
die Wehrorganisation der DDR 
steifte, „...afs Hauptrichtung 
der Tätigkeit der GST die Vor­
bereitung der Jugend/ichen 
auf den Wehrdienst anzuse 
hen und den Wehrsport, be­
sonders für die Jugend/ichen 
und Reservisten der NVA, 
breit zu entwickelt." Das ist 
auch im geseffschaftfichen 
Auftrag der GST formu/iert.

Anläßlich des National­
feiertages der Volksrepublik 
Polen am 22. Juli luden Par­
tei-, Betriebs-, Gewerk­
schafts und FDJ-Leitung des 
TRO die rund 100 derzeit in 
unserem Betrieb tätigen pol­
nischen Werktätigen am ver­
gangenen Montag zu einer 
festlichen Veranstaltung ins 
Klubhaus ein. Veranstaltun­
gen dieser Art gehören bei 
uns schon zu einer guten
Tradition, denn seit über 15 
Jahren arbeiten Kollegen aus 
dem Nachbarland jenseits 
der Oder-Neiße-Friedens- 
grenze bereits im TRO, 
unterstützen uns tatkräftig 
bei der Erfüllung unserer 
Planaufgaben.

Betriebsdirektor Dr. Heinz 
Brusch würdigte in seiner 
Festrede ihre Leistungen zur 
Sicherung der Energieversor­
gung der DDR und des Ex­
ports. Durch Fleiß, Disziplin 
und hohe Einsatzbereitschaft 
haben sich unsere polni­
schen Kollegen in ihren Ar­
beitskollektiven Achtung und 
Anerkennung erworben. Für 
eine Reihe von ihnen, die 
sich durch besonders gute 
Arbeit ausgezeichnet hatten, ' 
gab es an diesem Nachmittag 
anläßlich des Nationalfeierta- 
ges Anerkennungsurkunden 
und Blumen.

Herzlichen Glückwunsch!

Anerkennungsurkunden für ausgezeichnete Leistungen an- 
fäßfich des Nationalfeiertages gab es für die besten polni­
schen Koffegen

ihr P/atz zur Stärkung der so- 
ziafistischen Landesverteidi­
gung wurde genau bestimmt.

) 
)
!
) 
t

/Fortsetzung auf Seite 3) )
____________________________ )

Da schfugen nicht nur die We/fen an den Ufern, sondern auch die 
der Begeisterung höher. Mehr a/s 300 Veranstaltungen bot das 
Berfiner Wasserfest, über e/ne ha/be Miffion Besucher //eßen sich 
in den Bann ziehen, in einem fünf Kilometer fangen Konvoi zeigten 
sich 550 originef/ geschmückte Schiffe und Boote. 20 000 Wasser 
sport/er Jofgten der Bin/adung zur großen Jubi/äums-BootsWande­
rung. Die Resonanz war riesengroß. Mehr darüber, /iebe TRO/a 
ner, auf unserer Seite 6.

I
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Schönen Abend mit Gästen 
aus Togiiatti verbracht

lal

<Interessante Fachsimpetei mit den Gästen in der Wickeie'

Mit dem Gesang deutscher Votksfieder, einstudiert während der 
iangen Bahnfahrt, erfreuten uns unsere Gäste.

Liebe Freunde aus Togliatti 
waren kürzlich Gäste unserer 
DSF Grundeinheit. Oie Pädago 
gen, Mediziner, Ingenieure, 
Techniker und Parteifunktionäre 
sind aktive Mitglieder der sowje­
tischen Gesellschaft für Freund­
schaft mit der DDR. Sie kamen 
mit einem Freundschaftszug, um 
in Berlin, Dresden und Leipzig 
das Leben, die Sitten und Ge­
bräuche unserer Menschen ken­
nenzulernen. Der Besuch im VEB 
TRO war naheliegend, weil ei­
nige Teilnehmer des Freund 
schaftszuges im Elektrotechni­
schen Werk in Togliatti, dem 
Leitbetrieb der Produktionsverei­
nigung „Transformator", arbei­
ten.

Mit einem Rundgang durch 
die Vorwerkstätten und der Be­
sichtigung der Großwickelei und 
der Trafomontage begann der 
Besuch der sowjetischen Dele­
gation, die vom Parteisekretär 
Juri Alexandrowitsch Sorokin 
der PV „Transformator" geleitet 
wurde. Großes Interesse weckte 
bei unseren Gästen die Wicke­
lei, besonders natürlich bei den 
Trafobauern. Sie sahen sich alles 
genau an, fachsimpelten. Aber 
auch in den Vorwerkstätten und 
in der Montagehalle mußten die

Betreuer viele Fragen beantwor­
ten

Nach dem Rundgang durch 
unseren Betrieb trafen sich un­
sere sowjetischen Gäste mit akti­
ven DSF-Mitgliedern im Karl- 
Liebknecht-Zimmer. Als Vertre­
ter der Betriebsleitung stellte Ge­
nosse Anemüller den VEB TRO 
vor, anschließend berichtete Ge­
nosse Sorokin über das Leben in 
Togliatti. Der Lichtbildervortrag 
vom Vorsitzenden unserer DSF 
Grundeinheit Joachim Korten 
beutel über die Stadt an der 
Wolga war dazu eine hervorra 
gende Ergänzung. Originell 
kommentierte Dias von Berlin, 
über die bisherigen Höhepunkte 
der 750-jahr-Feier machte un­
sere Freunde mit der Hauptstadt 
der DDR näher bekannt.

Auf der langen Zugfahrt hat­
ten die Togliättier ein kleines 
Kulturprogramm einstudiert, sie 
sangen deutsche Volkslieder, 
spielten Sketche. Eine beson­
dere Attraktion war als Parodie 
der Auftritt eines Fakirs, der 
seine Begleiterin mittels Hyp­
nose zum Schweben, Singen 
und Tanzen brachte.

Verständigungsprobleme gab 
es kaum, da ein Teil der Gäste 
deutsch und einige TROjaner 
russisch sprachen. So kamen

schnell interessante Gespräche 
zustande, viele nutzten trotz der 
Enge die Gelegenheit zu einem 
Tänzchen.

Mit Freunden vergeht die Zeit 
stets sehr rasch, so auch an die­
sem Abend. Der Besuch im VEB 
TRO vermittelte unseren Gästen 
gewiß ein interessantes Bild über 
die Werktätigen in der DDR

Auch wir erfuhren eine 
Menge über das Land Lenins.

Ladas warDas Modell eines 
eines der Gastgeschenke un 
serer Freunde aus Togliatti.

Sehr genau sahen sich Kotlegen der PV „Transformator 
Großwickelei um, interessierten sich für Details.

////////////////////////////////////////// Detektive'^ 
Buchener

Spielen Sie doch

4

gratulieren

in Ihrer hauseigenen S ik 
- auf der Suche nach ^i' 
gessenen und für Sie ' 
interessanten Krimis. 
brauchen wir nämlich L 
große Attraktion ag^^t, 

nist: ei"

brauchen wir

unseren jubiiaren 
im Monat Ju!i

Was man wissen soiite über
die neue 5. Verordnung der StVO

Euch, 
neuen 
StVO,

Heute möchten 
liebe Kollegen, mit zwei 
Verkehrszeichen aus der 
die ab 1. Juli gemäß der 5. Ver- und 
Ordnung vom 9. September 1986 
bestimmt auch in unserem Stadt­
bezirk Köpenick zur Aufstellung 
kommen, vertraut machen.

Es handelt sich dabei um Bild 
249 a und 249 b. -

Bild 249 a: nebeneinander lie­
gender Rad- und Gewhweg.
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Bild 249 b sagt aus: gemeinsa- 
mer Rad- und Gehweg.

In beiden Fällen teilen sich 
Radfahrer und Fußgänger eine 
gemeinsame Verkehrsfläche, da 
auch im Bild 249 a die beiden 
Wege meistens nicht z. B. durch 
eine Sperrmarkierung getrennt 
sein werden. Aufmerksamkeit 

gegenseitige Rücksicht­
nahme sollte in beidpn Fällen als 
oberstes Gebot vom Radler so­
wie vom Fußgänger unter Re­
spektierung der zugeordneten 
Verkehrsfläche (Bild 249 a), aber 
besonders bei der gemeinsamen 
Nutzung der gleichen Verkehrs­
trasse angesehen werden.
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Besonders herzlichen Glück­
wünsche gelten unseren Kolle­
gen Ralf Lutz, Q, Horst Hilbig, T, 
und Werner Manthei, W, die 40 
Jahre im Betrieb sind

Ebenso herzlich gratulieren 
wir Peter Schneider, E; Klaus 
Weigelt, E; Gertrud Zemke, FS, 
Alice Gumz, T, und Rolf Koch, 
W , zum 35jährigen Betriebsju­
biläum.

30 Jahre gehören zu unserem 
Betriebskollektiv: Roland
Schambach, E; Irmgard Rose 
mann, FS; Horst Krüger, FT; 
Werner Liesach, S, und Käthe 
Herzig, W.

Seit 25 Jahren im TRO ist: 
Werner Abraham, FT.

daritätsmarkt der i
28. August-

Dankeschön jetzt an die richtige Adresse
An die fa/scbe Adresse 

ging e/n Dankeschön, c/as 
wir /m „TRAFO" Nr. 27/87 
veröffent/icbten. . Da be­
dankte sich der Parfe/organ/- 
sator des ZK der SED /m 
Kombinat Automatis/erungs 
an/agenbau be/ den Gesta/- 
tern eines Festwagens für 
den Historischen Festumzug 
am 4. /u/i. Diese kamen aber 
nicht, nhe irrtüm//ch adres­
siert, aus dem Werkzeugbau,

sondern aus dem Ratiomdfe/- 
bau. Und an dieses Ko//ekf/v, 
das ein gutes Vi'erfe//ahr v/e/ 
Mühe und Arbeit in die Erfü/- 
/ung d/eses Auftrages inve- 
st/erte - übrigens unter An­
fettung des Kot/egen Wittig, 
der a//erd/ngs der Abtei- 
/ungs/eifer unseres Werk 
zeugbaues /st -, so// nun 
auch der verdiente Dank ge­
hen. /hre gute Arbe/t fand a/- 
/erorts hohe Anerkennung.

Das Radeln ist die nahezu ide­
alste Fortbewegungsart in einer 
Stadt. Nahezu nur deshalb, weil 
Radfahrer nicht im Verkehrsfluß 
mitschwimmen können. Diese 
Tatsache führt zu typischen Si­
tuationen:
- Radfahrer werden häufig bzw. 
oft überholt
- Radfahrer können sich bei 
mehrspurigem Verkehr nur 
schlecht einordnen
- Radfahrer haben durch 
schlechte Bedingungen am rech­
ten Fahrbahnrand (Löcher, Gullis 
usw.) Probleme, ihre Fahrbahnli­
nie einzuhalten.

Aus genannten Gründen ha 
ben Radfahrer vorhandene Rad­
wege entsprechend § 32 Abs. 1 
StVO zu benutzen, denn dieses 
Gebot gilt vor allem der Sicher­
heit des Radfahrers, aber auch 
der anderen Verkehrsteilneh­
mer. Ein gefahrvolles Überholen 
der Radfahrer durch Kraftfahrer 
bleibt erspart. Weisen allerdings 
Radwege erhebliche Fahrbahn­
schäden auf, dürfen diese verlas­
sen werden. Letzteres gilt z. B. 
auch bei sehr schmalen Radwe- ... _. .
gen mit aufgeweichter und/oder Hucke, L, Peter Müller, N; Mo- 
lehmiger Oberfläche. Dagegen nika Klitzke, R; Uwe Marten, W, 
reichen Pfützen zum Verlassen ' ' -
des Radweges nicht aus.

Ehrhard Käthner

Auf 20jährige Betriebszugehö­
rigkeit können zurückbiicken: 
Gerda Marks, P, und Woifgang 
Zschau, Z.

Seit 15 Jahren arbeiten im
TRO: Heinz Knobloch, B; Steffen 
Füchsel, FT; Bernd Kreuß, FT; 
Peter Kraatz, N; Jürgen Wenzel, 
N; Ursula Hohls, P, und Klaus 
Wiedemeyer, Z.

TROjaner seit 10 Jahren sind: 
Johanna Seifert, A; Axel Klein­
dienst, B; Dietmar Behnke, FT; 
Ralf Loeffler, FT; Maciej Wojtale- 
tyicz, FT; Helmut Ring, FG; Erich

und Dieter Trettner.W.

//////////////////////////////////////////

Auf unseren ers^' j 'ic 
„TRAFO" Nr. 26 reg 
reits Kollege Felsb^^k 
Achim Kaddatz, ESK, e 
Gewerkschaftsbüchei. (jir. 
ein herzliches Danke

Alle, bei denen

'6!

Aiie, oei oeiic" 
in den heimischen/' „M/j. 
jetzt anläuft und 
hen sind, können die i(T 
mane, -erzähl^nge"' 
schichten, egal

hen sind, können die

Wir

...unseren

Keren..
rion Kretschmer f
Köpp zur Geburt
Wir wünschen ihren Babys Ge^r9 \ 
Glück und bestes

beigesteuert werden

www.industriesalon.de
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Genossen aktiv 
'n Wohngebiet

Bruno 
^'sakowski,

seit zwei 
Jahrzehnten

' itl^s

9eordneter
^dschaftlich wunder- 

aJrlegenen Königs Wu- 
i ei bin ich zu Hause, 
l^euch mein Wahlkreis.
Sser c 'eh Abgeordneter. 
Hom Fiktion arbeite ich in 

s'hn Wohnungswirt- 
kh hir Auch schon vorher 
'üei/'tg'ied dieser Kommis- 
acht^genommen seit 1954, 

fahre ihr Vorsitzender.

% ^3" so lange Jahre im 
'thgj artirrielt man ganz na- 

.' tlaj'e Menge Erfahrungen.

.'ist —Ao lange janre im
^3i^"ielt.......................

!^K^^6rtrauensvolle Ge*

^9 von Seite 1.
ist immer, was 

r'ch^"^^itung unserer ju- 
auf den Wehrdienst 

}(den anderen be-t^h?i?^9anen der DDR und 
An t^fterhaltung der Re-

Listen haben. FDJ 
? B;,^sn sich zu einem fe-
J%n ndf's zusammenge 
iAen Uld leisten gemein- 
Anjo^'^htigen Beitrag zur 

irischen Erziehung der 
ni sie die Wehrbe- 
Wehrfähigkeit der

)
Zum Arbeitsbesuch im TRO

spräch mit den Bürgern, das ich kurzfristig eine Lösung herbeizu- 
als den wichtigsten Teil meiner führen.
Arbeit ansehe, sind diese Erfah­
rungen auch unbedingt notwen­
dig. Schließlich treten Bürger an 
uns als Wohnungskommission 
bzw. an mich als Abgeordneten 
mit ihren ganz persönlichen Pro­
blemen, heran, sagen, wo der 
Schuh drückt, und erwarten von 
uns Hilfe oder - das ist ihr gutes 
Recht - zumindest eine Antwort. 
Es ist dann nicht immer leicht,

7. August feiert GST 
'hren 35. Geburtstag

ge-

Klaus
Rudi Stanigel, Hans

sie die Wehrbe- 
^lichc?d Wehrfähigkeit der 
Si "t S L entwickeln. Künf- 
Aftf /Mützen der NVA, Mi- 

r* Nachrichten-

......
i 9, an;) chst daraus die Ver- 

Aiifnah^n

eine GST-Grundorganisation ge­
bildet. Viele unserer älteren (Ge­
nossen und Kollegen, wie Gün 
ther Hambsch, Kurt Hasselberg, 
Jürgen Renas, Dieter Zimmer­
mann, Karl Unglaube, Manfred 
Ramin, Heinz Kühn, Karl-Heinz 
Scheiwe, Manfred Kasprzak, 
Walter Gesche, Ulf Saedler, Rolf 
Preßler, Walter Groß, 
Beyer, 
Knappe, Karl-Heinz Waschke, 
Franz Ladehof, Emil Eich und 
viele andere trugen bzw. tragen 
durch ihre hohe persönliche Ein­
satzbereitschaft dazu bei, daß 
unsere GST- Grundorganisation 
sich erfolgreich entwickelte.

alle erwerben in der 
i und Fertigkeiten 

,'.enst in der Armee.

^nseren Aufgaben 
der NVA immr bes-

Werden. Dem mi- 
iwuchs ge- 
besondere 

' Gründung der GST 
'o unserem Betrieb

Ein großes Dankeschön allen 
Kommandeuren, Ausbildern und 
Teilnehmern der vormilitäri­
schen Ausbildung, sowie allen 
Funktionären, Sektions- und 
Übungsleitern, Fahrlehrern und 
Wehrsportlern unserer GST- 
Grundorganisation für ihre viel­
fältigen Aktivitäten im 35. Jahr 
des Bestehens der Gesellschaft 
für Sport und Technik.

Harald Bluhm 
Vorsitzender der GST GO

HmumUHi

V*a?ts "er gerichtet ist, und in de
yocs/tzencfer r'm E/ektrosawod A. /. Morosow und ren Mittelpunkt die politische 
W. A/. Scharkow fv. /. n. rj Führung aes Kampfes um die

Eines kann ich nur immer wie­
der betonen: Wir als Kommis 
sionsmitglieder tun unser Mög­
lichstes, um jedem, der mit einer 
Bitte bei uns vorspricht, Unter­
stützung zu geben. Wir schauen 
uns im gegebenen Falle die 
Wohnung an, machen uns selbt 
ein' Bild von der Situation und 
versuchen mit unserem Partner, 
dem Wohnbezirksausschuß der 
Nationalen Front, schnellstens 
Abhilfe zu schaffen.

Jeden Monat treffen wir uns, 
insgesamt sind das rund 20 Mit­
glieder, zu unserer Kommis­
sionsitzung. Dort bearbeiten wir 
gemeinsam die Anträge und dis­
kutieren die auftretenden Pro­
bleme. Schließlich soll jeder An­
tragsteller innerhalb der Fristen­
zeiten eine Antwort von uns er­
halten. Außerdem stehen wir in 
unserer monatlichen Sprech­
stunde für jeden zur Verfügung, 
der ein Anliegen auf dem Her­
zen hat. Anschließend haben wir 
Abgeordneten unsere öffentli­
che Sprechstunde.

Allein daran sieht man, daß 
diese ehrenamtliche Tätigkeit 
ein ganzes Stück Freizeit kostet. 
Trotzdem macht mir die Abge­
ordneten- und Kommissionstä­
tigkeit Spaß. Es ist ein gutes Ge­
fühl, wenn alteingesessene 
KWer einen auf der Straße an­
sprechen und auf Probleme auf- 
merksäm machen. Für mich als 
Genosse ist auch das ein Beweis 
für das Vertrauen, das man uns 
entgegenbringt.

Viele Partner konnte ich wäh­
rend dieser mehr als 30jährigen 
Mitarbeit finden. In enger Zu­
sammenarbeit mit ihnen konnte 
ich in drei wirklich dringenden 
Fällen schnell helfen. Ich denke, 
daß es gerade diese kleinen Er­
folge sind, die unsere sehr zeit­
intensive Arbeit belohnen.

Partei- und Gewerkschaftsarbeit stand im 
Mitteipunkt des Erfahrungsaustausches

Zum Programm der Delega­
tion der Moskauer Produktions­
vereinigung Elektrosawod „W. 
W. Kuibyschew" gehörte auch 
ein Erfahrungsaustausch über 
die Partei- und Gewerkschaftsar­
beit, an dem die Parteisekretäre 
und Gewerkschaftsvorsitzenden 
beider Betriebe teilnahmen. Par­
teisekretär Gerhard Korb infor­
mierte über die Führungstätig­
keit der Parteileitung, die derzeit 
auf die Umsetzung der Be­
schlüsse der 4. Tagung des ZK 
der SED gerichtet ist, und in de-

I Zu einem Arbeitsbesuch 
< weilte Genosse Heinz Al-
{ brecht, Sekretär der Bezirks
I leitung der SED, am vergan-
} genen Freitag im TRO. Im
I Mittelpunkt der Beratungen 
I im Leitungskollektiv unseres 
I Betriebes standen die Kon- 
I trolle des Standes des Kamp- 
I fes um die Planerfüllung, der 
I Vorbereitung der 12. Berliner 
; Bestarbeiterkonferenz und 
I der Abarbeitung der Festle 
; gungen aus den Arbeitsbesu- 
I chen des Genossen Günter 
; Schabowski und des Staats- 
; Sekretärs Genossen Kreß im 
I Januar 1987 bzw. Dezember 
; 1986.

Heinz Albrecht nutzte die 
; Gelegenheit zu einem Ge- 
i spräch mit dem Generaldi- 

rektor unseres Moskauer 
! Partnerkombinates Elektrosa- 
; wod Genossen A. A. Tara- 
; sow, in dem es um die Vor- 
I bereitung und Durchführung 
; der komplexen Rekonstruk- 
I tion und Modernisierung des 

TRO ging.
Anschließend informierte

EQ Nf/D/HZ

Erich Honecker: Revolutio- 
näre Theorie und geschichtliche 
Erfahrungen in der Politik der 
SED", Herausgeber: Institut für 
Marxismus/Leninismus beim ZK 
der SED, Dietz Verlag Berlin 
1987, 26 Abbildungen, Leinen, 
8,50 Mark,

Planerfüllung steht. Dazu sei ge­
meinsam mit der Gewerkschafts­
organisation vor allem der er­
zeugniskonkrete Wettbewerb zu 
verbessern. Die sowjetischen 
Gäste erfuhren eine Menge über 
die Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Höchstleistungsschich­
ten, der 12. Berliner Bestarbei­
terkonferenz und der Intensivie­
rungskonferenz Ende Oktober, 
über die Anstrengungen der Par­
teiorganisation zur Erhöhung des 
Niveaus des innerparteilichen 
Lebens, zur Stärkung der Kampf­
kraft.

Viele Fragen mußten beant- 

sich der Sekretär der Bezirks­
leitung in der Schaltbrigade 
des Großtrafobaues über die 
Arbeit in diesem Schwer­
punktkollektiv. Zur Verbesse­
rung der Arbeitsbedingun­
gen, aber vor allem auch zur 
Reduzierung der Zeiten für 
Hilfsarbeiten, die derzeit 80 
Prozent der Arbeitszeit der 
hier tätigen hochqualifizier­
ten Fachleute in Anspruch 
nehmen, werden die Schal­
ter demnächst zwei Lötgene­
ratoren erhalten. Kollege Dr. 
Schmidt, Leiter des Hoch­
spannungslabors, berichtete 
über eine neue Löttechnolo­
gie, die sich zur Zeit im Ent­
wicklungsstadium befindet. 
Er unterstrich die Notwendig 
keit der konstruktiven Zu­
sammenarbeit zwischen Ent­
wicklung, Konstruktion, 
Technologie und Produktion. 
Die sei jedoch für die Zu­
kunft weiter auszubauen, 
nicht nur im Trafobau, son 
dem vorrangig auch bei der 
Schaltergeräteentwicklung, 

sagte Heinz Albrecht.

Diese Auswahl aus Reden, Ar 
tikeln und Interviews aus den 
Jahren 1971 bis 1987 dokumen­
tiert die Haltung der SED zur ei­
genen Geschichte, zu den revo­
lutionären Traditionen und zum 
humanistischen Erbe unseres 
Volkes. Sie veranschaulicht ein­
drucksvoll, wie sich die Partei in 
ihrer gesamten Politik und prak­
tischen Tätigkeit von der marxi­
stisch-leninistischen Theorie 
und den Erfahrungen des Kamp­
fes für die revolutionäre Umge­
staltung der Gesellschaft, für So­
zialismus und Frieden leiten läßt.

wortet werden. Und dabei ging 
es vorrangig um das Wie und 
Warum der Vorbereitung und 
Durchführung der Höchstlei 
stungsschichten, um die Unter­
stützung der Kreisparteiorganisa­
tion für die BPO, die Arbeit mit 
dem Kadernachwuchs für die 
Leitungen der Partei und Ge­
werkschaft. BGL-Vorsitzender 
Hans Fischbach erläuterte den 
Genossen die Führung der Plan 
diskussion, die Arbeit mit den 
Vorschlägen, Hinweisen und Kri­
tiken, nicht zuletzt zur Verbesse­
rung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen im TRO.

z
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Das Augenmerk auf 
Schwerpunktaufgaben 8

in W gerichtet
$

8

in Vorbereitung der 12. Beriiner Bes^' ***am 2. Oktober

Ergebnisse der Höchst(sschichten

zum Anspruch tägtic t machen

Die initiativen
der Technotogen sind 

zeitgteich mit denen der 
Produktionskohektive 

zur Einführung der Produktiv- ken brachten die Kollegen zur 
löhne in der Wandlerwickelei 
ausgewertet.

Eine weitere Form der Er­
schließung von Leistungsreser­
ven wird zur Zeit von der Haupt­
technologie erarbeitet. Auf der 
Grundlage der übergebenen

Sprache. 26 dieser aufgeworfe­
nen Probleme müssen von ande­
ren Direktoraten gelöst werden. 
Erste Aktivitäten zur Beantwor­
tung der unseren eigenen Be 
reich betreffenden restlichen 16 
Vorschläge, Hinweise und Kriti-

beiteten die Kollegen von WTA 
vom 9. bis 18. Juni. Dabei führ­
ten sie vor allem die General­
reparatur des Ofens 6 aus. 
Sämtliche Schlosser und Elek­
triker waren in die Erledigung 
dieser Aufgabe einbezogen.

Konkret abrechenbare Er 
gebnisse brachten also die 
Höchstleistungsschichten in 
Rummetsburg. Wie kann man 
gewährieisten, daß das keine 
Eintagsfliege bleibt?

Bereits im Mai bzw. Juni 
führten die Kollektive des Be­
triebsteiles in Rummelsburg 
ihre Höchstleistungsschichten 
zu Ehren des Weltfriedensta­
ges durch. „DER TRAFO" bat 
Betriebsteilleiter 
Schneider um eine 
tung.

Worauf wurde bei 
bereitung der 
stungsschichten 
geachtet?

Die Kollektive 
sich zu konkret abrechenbaren 
Aufgabenstellungen. Großen 
Wert legten wir darauf, daß die 
Materialbereitstellung gewähr­
leistet war und die notwendi­
gen Arbeitspapiere vorlagen. 
Wir orientierten, während der 
Höchstleistungsschicht in er­
ster Linie an solchen Erzeug­
nissen zu arbeiten, wo es Plan­
rückstände gab. Durch die 
Mehrleistung sollte zugleich 
ein Beitrag zum Abbau von 
Rückständen geleistet werden.

Was schafften die Kollektive 
in den Höchsleistungsschich- 
ten?

Die Wandlervorwerkstatt 
realisierte am 15. Mai die Teile­
bereitstellung für die Fertigung 
der Stufenschalter im Mai und 
schaffte einen Vorlauf von 500 
Chassis für die Produktion im 
Juni.

Am 21. und 22. Mai war 
Höchstleistungsschicht in der 
Wandlerwickelei. An beiden 
Tagen schaffte man die Vor­
aussetzungen, daß 12 IT 
420 kV Wandler als U-Wickel 
und die dazugehörigen Ring­
bandkerne der Wandlervor­
montage bereitgestellt wur­
den

Die Wandlervor- und die 
-endmontage fuhren am 29. 
und 31. Mai ihre Höchstlei­
stungsschichten. Durch die 
Einsatzbereitschaft aller konnte 
die vorher eingeschätzte Wa- das Leistungsvermögen 
renproduktion in diesem Be 
reich erheblich überboten wer­
den. Besondere Aktivitäten 
zeigten die Meister Ralf Gerth 
und Volker Lück sowie Briga­
dier Peter Hertzer.

Hartmut 
Auswer

der Vor- 
Höchstlei- 
besonders

bekannten

Als wir uns in der vergange­
nen Woche mit Produktionsbe­
reichsleiter der Vorfertigung Ge­
nossen Manfred Walk unterhiel­
ten, hatten in einigen Kollektiven 
die Höchstleistungsschichten 
bereits stattgefunden. Andere 
standen noch aus, die letzten am 
23. Juli in den Kollektiven der 
Oberflächenbehandlung und der 
Lenkung. 10 Prozent mehr Lei­
stung, so war es konzipiert, 
wollte man erreichen. Uns inter­
essierte nun, wie sieht es aus?

transport war mit BTI vereinbart 
Und - es sollten an diesem Tag 
keine Beanstandungen auftreten. 
Also auch in Hinsicht auf die 
Qualität hatte man sich Gedan­
ken gemacht.

In der Kostenstelle 303 fand 
die Höchstleistungsschicht be­
reits am 18. und 23. Juni statt. 
Insgesamt 52 Kollegen, ein­
schließlich der Lehrlinge, betei­
ligten s.ich. Am Ende konnte eine 
Normerfüllung von durchschnitt­
lich 126 Prozent ausgewiesen

chen Arbeit des T

Bei der Ausweg 
Kostenstellenleitu j ,t 
auch noch Reset . , 
duktionsvorbere't"^ 
Besser als bisher , 
den Griff bekom^ ,

Um noch ein 
weniger erfreu^ yA! 
erwähnen, sei 
nannt. Hier blieD 
ter dem gesteh 
reichte man gera ]

Hartmut Lube (rechts) in den 
Vorwerkstätten, für die er als 
Technologe verantwortlich ist. 
Mit der eigenen Höchstlei­
stungsschicht wird er die der 
Produktion unterstützen.

*- y.

Betriebsteilleiter Hartmut 
Schneider im Gespräch mit 
Wolfgang Schleyer, Meister 
der Stufenschaltermontage.

Das Ergebnis der Höchstlei­
stungsschicht des Stufenschal­
terbaus am 30. Juni waren zwei 
noch abrechnungswirksam ge­
wordene SCV-Schalter.

Auch die Konsumgüterferti­
gung erreichte mit 125 Rasen­
mähern ESM 42 für den Export 
in der Höchstleistungsschicht 
am 4. Juni ein gutes Resultat.

Unter den Bedingungen von 
Höchstleistungsschichten ar-

Die Kollektive zeigten, wozu 
sie bei Gewährleistung idealer 
Bedingungen fähig sind. Doch 
solche Voraussetzungen sind 
leider die Ausnahme. Denn die 
Rückstände im Stufenschalter- 
und Wandlerbau sind nicht auf 
mangelnde Arbeitseinstellung 
in den Brigaden zurückzufüh­
ren. Im Gegenteil, die Kolle­
gen wünschen sich, daß sol­
che idealen Bedingungen stän­
dig vorhanden sind, um stets 

aus­
schöpfen zu können. Dann 
wäre es kein Problem, unsere 
Verpflichtung, den diesjähri­
gen Export von Stufenschal 
fern in die Sowjetunion per 
November zu realisieren, trotz 
der gegenwärtigen Rückstände 
einzuhalten. Gleiches trifft auf 
den Abbau der großen Rück­
stände in der Wandlerferti­
gung zu.

Wir hoffen, daß die Höchst­
leistungsschichten in den vor­
gelagerten Bereichen solche 
Reserven erschließen, die 
künftig eine termingerechte 
Bereitstellung der benötigten 
Teile in guter Qualität gewähr­
leisten.

Für HöchstleistungsschicM
im August hat FV rangek^

%-ht,
TRAFO" sprach mit Produktionsbereichsieiter Manfre" X

Auf die Überein 
Stimmung von 
Qualität und 
Quantität 
wurde in der 
konventionellen 
Dreherei und 
den anderen 
Kollektiven von 
FV geachtet. Die 
Kollegen wis­
sen, daß Mehr­
leistungen 
nichts nutzen, 
wenn die Teile 
nicht einwand 
frei sind.

durchschnittlialte^f 
von 103 Prozent 
ren für diesen 
Ergebnis dies^ 

fand" "wurde 
wertet und 
Gründe ernT"

Manfred Walk (zweiter von rechts) in den 
^es^erkstätten. Die Kollektive seines Verantwor- 

ren frei ihren Höchstleistungsschichten be­
ten der nachfolgenden Bereiche abzusichern.

s zu machen

.off?"'
d^'l geni^ei f^ den

. ..
Gründe berichtete
nämlich die A^"ienhang von
gesichert, y^9en der Len-
zeugeect. vorh ^a^.^tigung, die
die Schicht 9ssetzthat,

'Ssschichten
V' y§,V?eu9nisbezo.

von

Sind die 10 Prozent mehr da, die 
die Finalbetriebe in die Lage ver­
setzen sollen, ohne Stockung im 
August zu produzieren?

Um es vorwegzunehmen: In 
vollem Umfang wurdq das Ziel 
nicht erreicht. Und-das trotz ei­
ner guten Vorbereitung im Vor­
feld der Schichten. Gemeinsam 
mit der Hauptmechanik beriet 
man sich zur Sicherung einer 
maximalen Laufzeit der Grund­
mittel, war man sich in den Kol­
lektiven darin einig, daß maxi­
male Ausnutzung der Arbeitszeit 
nur durch bewußte, diszipli­
nierte Arbeit jedes einzelnen ge­
währleistet ist. Von Seiten der 
Arbeitsvorbereiter wurde vorab 
für alles Notwendige gesorgt, 
Material, Arbeitspapiere, Zeich­
nungen, Vorrichtungen standen 
bereit. Ein fließender Werkstatt

werden. Das entspricht einer 
Leistungssteigerung von sieben 
Prozent und ist insofern anerken­
nenswert, da es an diesen Tagen 
einen hohen Anteil von Arbeiten 
mit kleinen Stückzahlen zu be­
wältigen gab. Das hieß also 
mehrfach umrüsten, hieß Zeit­
verlust. Zusätzliches Problem 
hier: der qualitätserhaltende 
Transport. Die dafür vorgesehe 
nen Unitrans Einrichtungen - 
ein Stecksystem aus Plast, das 
das „minutenfressende" Einwik- 
keln jedes einzelnen Teiles in Pa 
pier zum Transportschutz über­
flüssig macht - wurden nicht 
rechtzeitig an die Werkstätten 
geliefert. Inzwischen sind drei 
Tonnen durch den Einkauf be­
reitgestellt worden Doch auf 
lange Sicht sehen sich die Kolle­
gen noch nicht von der zusätzli-

standungen gjcf 
konnte, zeigte" g ' 
beitszeitausnüM 
Schwächen. '
nicht verseh^, 
kam es allerd'n9 
ausfällen. I".^.^' 
schinen stand .
reichende 
Druck sank 
Zeiten still-

i^^her^ihen-

1^%'L'ch des Ein- 
r en, daß aus<-\ "nd Produk­

te Informatio­
nen an die

des Proi. lnS9^n"'^ S'ch 
stände"

Auch in der 
und Automat 
dreherei war 
Höchstleistung 
schicht gut 
bereitet, das 
heißt, rechten 
tig lagen Te^ .. 
und Zeichnun 
gen und der 
schinenbele 
gungsplan W

Genosse Rudi Frenzei ist Mei 
ster der Kostenstelie 303, der 
konveHtioneiien Dreherei. Die 
Koilegen schafften eine Norm- 
erfiiilung von 126 Prozent.

Lenkung von FV recht dürftig 
ausschauen, man sich dann 
nicht zu wundern braucht, wenn 
zum Termin noch Wichtiges 
fehlt. Wir erinnern gern daran: 
Eigentlich sollte es so sein, daß 
FV einen Monat im voraus das 
produziert, was im nächstfolgen­
den Monat in den Montagen be­
nötigt wird, also vom ersten Tag 
des Monats eine kontinuierliche 
Produktion gesichert ist. Das 
dies durchaus möglich ist, be­
weisen die Lenkungen des Trafo­
baues und von Niederschönhau­
sen, die stets rechtzeitig und in 
Qualität die notwendigen Unter­
lagen zur Verfügung stellen,

Unter dem Motto „Meine Tat 
für den Sozialismus und den 
Frieden - Höchstleistungen zum 
Weltfriedenstag" beteiligt sich 
der E-Bereich an der Initiative 
der Produktionsbereiche, einen 
überdurchschnittlichen arbeits­
täglichen Beitrag zur Erfüllung 
und gezielten Überbietung des 
Plans für 1987 zu leisten.

Als produktionsvorbereitender 
Bereich ist in erster Linie die 
Technologie für eine umfas­
sende und durchgängige Vorbe­
reitung der Arbeitsprozesse ver­
antwortlich. Das beginnt bei der 
Erstellung der Arbeitspapiere, 
wo es zur Zeit keine Rückstände 
gibt, und setzt sich mit der ope­
rativen Betreuung der Produk­
tion fort. So wird zum Beispiel 
das tägliche Rapportsystem von 
FV durch EVS genutzt, um 
Schwerpunkt- bzw. Problemteile 
in den Vorwerkstätten gezielt 
technologisch zu betreuen. Die 
Höchstleistungsschicht der 
Technologen findet also zeit­
gleich mit der des jeweiligen 
Produktionsbereiches 
dort einen maximalen 
gewährleisten.

Die Kollektive der 
tion haben sich als
Höchstleistungsschicht gestellt, 
die Berechnungsaufgaben für 
den Exporttrafo 75 N-/\R und die 
Konstruktionsaufgäben für den 
Loktrafo DAT und einen Export­
trenner zu beschleunigen. Au­
ßerdem wird die WAO Studie

statt, um 
Erfolg zu

Konstruk-
Ziel der

eine entsprechende voraus­
schauende Vorbereitung ge­
währleisten.

Noch ein Wort zur Kapazität 
der Vorfertigung. Trotz Urlaubs­
zeit steht das Ziel, die erwartete 
Leistung zu bringen. Das ist 
leichter gesagt als getan bei ei­
nem Arbeitskräftestand von 82 
Prozent gegenüber der Soll­
größe und einer geplanten Ar­
beitskräftesituation im III. Quar­
tal von 50 Prozent, ausschließ­
lich durch Urlaub bedingt.

Für FV heißt das, auf Hilfe'an- 
gewiesen zu sein. Der Einsatz 
der Studenten - 15 von den in-

1
Um eine Beschleunigung der Konstruktionsarbeiten für einen 
Exporttrenner geht es diesen Kollegen von E bei ihrer Höchstlei 
stungsschicht zu Ehren des Weltfriedenstages

Planaufgaben wurden in der 
Haupttechnologie „Kollektive 
Planangebote" erarbeitet, die die 
Voraussetzung zur Realisierung 
der gestellten Aufgaben im Rah­
men des spzialistischen Wettbe­
werbs und zu deren gezielter 
Überbietung schaffen, um zu­
gleich Reserven für die Über­
nahme zusätzlicher Arbeiten für 
die Rekonstruktion des VEB TRO 
freizusetzen.

Neben der Vorbereitung der 
Höchstleistungsschichten befaßt 
sich unsere AGL gegenwärtig 
mit der schnellen Beantwortung 
der Vorschläge, Hinweise und 
Kritiken aus der ersten Runde 
der Plandiskussion. Am 31. Juli 
findet dazu die Aktivtagung des 
E-Bereiches statt. Insgesamt 42 
Vorschläge, Hinweise und Kriti-

ken sind eingeleitet. Das betrifft 
zum Beispiel den Vorschlag, die 
Zeit vom Beginn der Entwick­
lung bis zur Produktionseinfüh­
rung des Exporttrafos 75 N-AR, 
des Loktrafos DAT und des Ex­
porttrenners zu verkürzen. Ge­
genwärtig wird überlegt, wie die 
Arbeit neu organisiert werden 
kann, um zeitgleich mit der Kon­
struktion die Arbeitspapiere fer­
tigzustellen und andere techno­
logische Aufgaben zu erledigen. 
Außerdem suchen wir dabei 
nach der günstigsten Variante 
zur Stimulierung dieser Initia­
tive. Die LAG oder der sozialisti­
sche erzeugnisgebundene Wett­
bewerb stehen als Form zur Dis­
kussion.

Hartmut Lube 
AGO 4

gesamt 50 sind in FV - schließt 
da schon einige Lücken. Bei gro­
ßer Arbeitsintensität ersetzen die 
jungen Leute in 307, der Bohre- 
rei/Fräserei, und 318, der Stan­
zerei, so manchen Facharbeiter.

Darüber hinaus baut man auf die 
weitere Unterstützung aus den 
Kollektiven, in Sonderleistungen 
und an so manchem Wochen­
ende Fehlendes zu produzieren.

Die Höchstleistungsschichten 
in FV, die mit Ende der vorletz­
ten Juliwoche abgeschlossen 
wurden, zeigen jedenfalls deut­
lich die Reserven in den Kollekti­
ven der Vorfertigung auf, zeigen

auch das hohen Engagement, 
trotz des Kapazitätsengpasses 
keinen Abstrich an den geplan 
ten hohen arbeitstäglichen Lei­
stungen zuzulassen. Wollen wir 
jedoch zu einer kontinuierlichen 
und stabilen Produktion in unse­
rem Betrieb kommen, kann das 
Leistungsangebot dafür nicht al­
lein aus den Kollektiven der pro­
duzierenden Bereiche kommen. 
Genauso sind die arbeitsvorbe­
reitenden Prozesse so in die 
Bahn zu bringen, daß eine rei­
bungslose Produktion möglich 
ist. Spätestens das August-Er­
gebnis wird zeigen, wo wir in 
dieser Hinsicht stehen.

www.industriesalon.de
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BERLIN

Dieter Schoiz, AGL 14

TROjaner mit dabei
Beeindruckend waren die 

Fallschirmspringer, noch schö 
ner vielleicht die Kunstflugvor 
führung. Aber am schönsten
war, daß man so viele TROjaner R, 
gesehen hat.

Von Höhep^ 
zu Höhepu!^

^91imjubiiäuntsj^j

''S
vergangenen Wochen^ 
war es das „Berliner < 
fest", das die Berliner 
Gäste zu Tausenden an 
von Dahme und Spree _ 
sich rechtzeitig eine i f,. 
Platz sichern konn^ih 
wurde allerhand 9^0* 9' 
fangen von flotter 
tistischen Einlagen &e* &
mittäglichen großen *; 
zur Jubiläumsscn'n^S 
Atemberaubend

Die Hauptstadt feier' 
tag. Ein Ereignis ja9' 
dere, überall ist was

!'SI

enu w"' Qi' 
tung eines Entfesselt*^ 
lers am brennenden p 
Hubschrauber aus 
und bunt zog die 
vorüber. Der 
Trabant und vielleicr* p 
gel-Eumel sind zwei a 
die uns gut in Erinn 
ben werden.

Thomas KrafS
im grünen Herzen Beriins

Herbert Schurig, AGL 6

WeHenschhgende Attraktionen

Feuriges
Das Größte für mich war das 

Höhenfeuerwerk um Mitter­
nacht. So etwas habe ich noch 
nie gesehen, die Farben, die Be­
geisterung der Leute...

Olaf Halle, FDJ

Mit aHem 
Drumherum eine 
gewaltige Schau

Die Jubiläumsschiffsparade, 
das Wasserfest überhaupt mit 
seinem ganzen Drumherum war 
eine gewaltige Schau. Für uns 
Berliner und die Gäste unserer 
Stadt war es sicherlich eines der 
schönsten Feste in diesem er­
eignisreichen Jahr. Eindrucks­
voll sicher auch deshalb, weil je­
der von uns ein ganzes Stück 
daran Anteil hat, daß Berlin zu 
dieser wunderschönen Stadt er­
blühte.

Mit Dampf ging's 
voiie Kraft voraus!

Es war besonders ein Fest für die Kinder
Vor altem für unsere Jüngsten war das Wasserfest eine große Attraktion. . . 
Schiffe umjubett den Zietpunkt Regattagetände erreichten, gab es für sie vielfän'" 
keiten zum Basteln, Spielen, Schminken, Eis lutschen... zum Fröhlichsein.

www.industriesalon.de
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bekommt man als Lehrling schon die Möglichkeit 
*7". vier Wochen in einem anderen Land arbeiten 
LZ? erholen zu können?" Eine berechtigte Frage von 

"er 12 Lehrlinge unserer Betriebsberufsschule, die 
.'Juni bis zum 12. Juii im Rahmen des 1987 wieder 

^"""Mnenen Lehrlingsaustausches zwischen unseren 
in'M ^rieben, TRO Berlin und ZWAR-Warschau, ii 

„yi' ^"'i'schen Hauptstadt zu Gast waren.

lohe Sache
Vie! Neues übers

Nachbarland
erfahrender LehrHngsaustausch!

ii^ überaus interessante 
„ enen sich die Zwölfsicn aie 2

G^^artn^L^'°^sMDktu

Id

^uKtionssttuktur un- 
! % Jierbetriebes bekannt- 

<" in s^bst ihre Fertig - 
^nerbau, in der 

'allen Weisen una neoen 
diF^lem°ch Warschau näher 

Junten.
n P rieben Arbeit, zwei 
-e ' SrX?°'"ng - so lautete

in der Lehr­
weisen und neben

FDJ-GO 
TRO

ä 
u 
f 

! e

/Sm Montag, dem 29. Jun/, ar-seum, in der mit der Unterstüt­
zung der ganzen Welt erbauten be/teten w/r den /etzten Tag /n 
Kinderklinik, im tazienki-Park, 
im Botanischen Garten..., kurz: 
überall dort, wo man schon ge- schaft/Zch von unseren Arbe/ts- 
wesen sein sollte, wenn man die 
Gelegenheit bekommt, War­
schau mal für längere Zeit zu be­
suchen.

Einhellige Meinung zum Ende 
des Aufenthaltes: Es war eine 
tolle Sache, begeisternd, natür­
lich auch ein bißchen anstren­
gend, aber das nahm man für 
die Einmaligkeit des Erlebnisses 
gern in Kauf.

Ein Dankeschön an die lie­
benswürdigen Gastgeber soll 
gleichzeitig für uns Verpflich­
tung sein, den polnischen Lehr­
lingen, die vom 7. September bis 
zum 4. Oktober in unserem Be­
trieb und unserer Hauptstadt 
weilen, ähnlich interessante, 
aber auch erholsame Tage zu 
möglichen.

Der Dank des Kombinates 
ZWAR erreichte uns bereits.

So gestaltete sich der zweite 
Teil des Aufenthaltes zu einem 
zwar anstrengenden, aber über­
aus interessanten „Kulturmara­
thon". Unter der fürsorglichen 
Leitung von Genossen Fred Szy- 
manek, Lehrobermeister in der 
berufspraktischen Ausbildung 
bei uns im TRO, entdeckten sie 
die Kostbarkeiten der polnischeö 
Metropole, sahen Bewunderns­
wertes, Interessantes und 
Neues. So war man im War­
schauer Schloß, erst vor kurzem 
in alter Schönheit wiederaufer­
standen, im Geburtshaus Cho­
pins, im Kulturpalast und dem 
Technikmuseum, im Uhrenmu-

unserem Partnerbetrieb. Wir 
verabschiedeten uns freund-

ko//egen und überre/chfen /hnen 
Sterne Gastgeschenke aus ßer//n. 
Von unseren po/n/schen Freun­
den hatten w/r /n den vergange­
nen zwe/ Wochen e/n/ges über 
das beben und d/e Ver/iä'/tn/sse 
m unserem Gastgeber/and erfah­
ren.

mit

Und letztere hat­
verdient.

voll er 
überbo- 

. man auf 
übertragenen Ar- 
wurden erfüllt.

er-

/mmer wieder hat uns die ge- 
wa/tige Aufbau/e/stung beein­
druckt, die das po/nische Vo/k in 
den Jahren nach dem zweiten 
We/tkrieg vo/ibracht hat. Die 
Warschauer A/tstadt - heute 
wiederhergeste/if - war 7945 zu 
35 Prozent zerstört. Zah/reiche 
Denkmä'/er Warschaus erinnern 
an das Schicksa/ während 
/Crieges. Von 7,7 A4i//ionen 
wohnern fanden 800 000 
Tod.

des 
E7n- 
den

Zusammensein im kieinen Kiubraum nach Fei-

Eindrücke, 
festgehalten von 

Heiko Henkier und 
Ralf Töpfer, AM 51 

/Vac/i dem zwe/fen Arbe/fsfag 
fanden wir guten Kontakt zu un­
seren po/m'scben Kof/egen, d/e 
uns be/ der Arbeit unterstützten. 
Auffä7//g für uns war: Die Werk- 
ha//en sind /m ZWAR ungewohnt 
sauber und he//.

Besonders beeindruckend war 
für uns die A/fsfadf Warschaus, 
die w/r beim Pressefest der „Tr/- 
buna Ludu" er/ebten... D/e At­
mosphäre /st bunt und freund- 
h'ch. StraBenmus/kanten z/ehen 
durch d/e Gassen, d/e nur von 
Pferdekutschen befahren wer 
den. Auf den Bürgerste/gen und 
P/ätzen stehen Ma/er. /hre 
Ze/chnupgen, Gemä/de und 
Aguare//e kann man a/s Souvenir 
mit nach Hause nehmen.

] Freundschaftstreffen
. polnischen Jugendfreunden 
' vom ZSMP stand am 9. Juli 
i auf dem Programm. Gastge- 
] ber war unsere FDJ Kreisor 
] ganisation mit Jugendlichen 
. aus verschiedenen Köpenik- 
' ker Betrieben, wie aus dem 
! KWO, Pneumant, TRO und 
] anderen. Teilnehmer aus un- 
] serem Betrieb war u. a. Ge 
. nosse Günter Wolff, Jugend- 
' brigadier der Jugendbrigade 
! „Johann Schmaus", Versand. 
[ „Wir nutzten die Gelegen 
[ heit, um mit den polnischen 
, Jugendfreunden ins Ge 
' spräch zu kommen über 
t Land und Leute hier und 
) dort, über den Wohnungs- 
] bau, Kultur und gesellschaftli- 
. ehe Aktivitäten. An meinem 
' Tisch dolmetschte ein polni- 
! scher Jugendlicher namens 
t Steffen.
[ Einiges hatten sie von Ber- 
. lin schon gesehen. Neben 
* anderem gefiel ihnen beson- 
! ders das Nikolaiviertel. Von 
[ „Betonklötzen" sind nämlich 
] auch sie nicht begeistert.

Wir verstanden uns sehr 
' gut und erfuhren eine 
) Menge Neues über unsere 
] Freunde. In einem Bildband, 
] den sie als Gastgeschenk 
. überreicht bekamen, unter- 
' schrieben wir alle auf der 
t letzten Seite als kleine Erin- 
) nerung an dieses Treffen."

Schildbürger am Werk?
Aber wer eine Arbeit anfängt, 
der sollte auch bereit sein, sie 
einwandfrei zu Ende zu bringen 

q. und Mühen nicht zu scheuen.
S rh yj^brt betrat kürz- Davon kann aber keine Rede 

' I von TAB sein, denn bereits drei Wochen 
und bat uns, später kam der Rost wieder zum 

Vorschein, weil der Zaun nicht 
vorbehandelt wurde.

Den Punkt aufs I setzte die Tat­
sache, daß die FDJler die Pinsel 
und Rollen, über die der Bau 
nicht unbegrenzt verfügen kann, 
etwa drei Wochen - so wie ab­
gebildet - im Gebüsch „gela­
gert" hatten. Die Farbe war na­
türlich eingetrocknet, die Ar­
beitsmittel sind dadurch kaum 
noch verwendbar.

Die Absicht, durch eine , 
gendinitiative für ein schöneres 
Antlitz der unmittelbaren Be­
triebsumgebung zu sorgen, ist 
natürlich löblich. Doch solche 
Begleitumstände wie die geschil­
derten schaden nur dem Ruf von 
FDJ-Initiativen. Volkseigentum 
wurde sinnlos vergeudet. Wie 
konnte es dazu^ kommen?

j V.,",, ^na Dai uns, 
^entlichte Foto

p&'e in den Eimern 
„ fsel Rollen 
r etwa 100 Mark 

if*'" .(Stär der AFO 
Q)n, d''sch< beim Bau 

Jugendfreunde 
i^Nck als FDJ Initiative 
iw^er n J Sommer den 
'ÜN Woii^eDstraße neu 

Jten. Nur skep- 
Bauleute die 

y den Utensilien her- 
ei^Prech er" erhielten 

Zu-T"' a'les in ein- 
^nd zurückzu- 

%^idli^ar Zaun den 
'di ^f do en Anstrich. 

Straßenseite, "regste zu malern, 
^^gen gekostet.

Warum suchte man nicht den 
Rat vom Bau, um einen dauerhaf­
ten Anstrich in guter Qualität 
auch auf der Rückseite, also zur 
Freude der dort arbeitenden 
TROjaner, zu gewährleisten? 
Weshalb ließ man es zu, daß Pin­
sel und Rollen vergammeln?

Schaukasten
aktuell!

geantwortet

Erst nach meiner Rückkehr 
vom Ferienlagereinsatz in Pren- 
den erfuhr ich von den oben ge­
schilderten Versäumnissen. Ich 
wertete sie kritisch mit Alexan­
der von Depp, der von mir für 
die Rückgabe der Materialien 
verantwortlich gemacht worden 
war, und den anderen beteilig­
ten FDJlern kritisch aus. Wir hol­
ten die zurückgelassenen Mate­
rialien sofort ab und versuchten, 
durch Einweichen in Verdünner 
weiteren Schaden zu vermeiden. 
Ich versichere, daß sich unsere 
FDJler bei künftigen ähnlichen 
Initiativen mit der zuständigen 
staatlichen Leitung beraten wer­
den, um die Arbeiten in guter 
Qualität ausführen zu können.

Michef Palisch, AFO 4

Zum letzten „TRAFO'-Arti- 
kel über den Schaukasten 
der FDJ muß noch eine Er­
gänzung* vorgenommen wer 
den. Nach der AFO 3, die 
ihre Tafel verspätet gestaltete 
und berechtigt kritisiert 
wurde, ist nämlich nicht die 
AFO 4, sondern zunächst die 
FDJ GO mit der Gestaltung 
des Kastens an der Reihe. Da 
nach wird sich, und das ist 
richtig, die AFO 4 als nächste 
AFO mit einer Wandzeitung 
vorstellen.

Bleibt zu hoffen, daß un­
sere GO-Leitung, die ja mehr 
als 14 gewählte Mitglieder 
hat, hier schnell reagiert. 
Schließlich gibt es genügend 
Probleme, Aufgaben und In­
formationen von allgemei­
nem Interesse, die es wert 
sind, dort veröffentlicht zu 
werden.

Klaus Altenburger 
Sekretär der AFO 3

www.industriesalon.de



„TRAFO "/Seite 8 Freizeit - Kuitur-Jf!'^

Der Gesundheit zuiiebe Sport
Seit 15 Jahren besteht die Gesundheitsgruppe unseres Betrieb#

Seit nunmehr 15 Jahren tref­
fen sich gesundheitsbewußte 
TROjaner allwöchentlich 
körperlichen Ausgleich, 
sportlichen Training.

Es begann 1972, als Absolven­
ten der DHFK Leipzig, die da­
nach im Auftrage des „Zentrums

zum 
zum

Mitglieder werden zu den 
Schreibtischarbeitern gezählt, 
das heißt, diese Kollegen wissen 
um ihre Bewegungsarmut und 
den Risikofaktor Streß. Der Al­
tersdurchschnitt beträgt 49 
Jahre. Einsicht in die Notwendig­
keit der körperlichen Betätigung

Zu den beliebten 
Abwechsiungen 
der Mitglieder 
der Gesund 
heitsgruppe un­
seres Betriebes 
gehört Volley- 
baii. Mit regel­
mäßiger Bewe­
gung halten sich 
die Sportler fit 
und tun so mehr 
als manch ande 
rer für ihren 
Körper.

Lothar Posch­
mann (rechts im 
Bild) schrieb 
den Artikel über 
die Gesundheits 
gruppe des VEB 
TRO. Auf dem 
Bild unten die 
Gruppe. Man 
kann sehen, 
auch Spaß wird gemacht 
bei ihnen groß 
geschrieben.

len Jahren von 16 bis 18 Uhr die 
Turnhalle dieser Schule zur Ver­
fügung. Die gute Zusammenar­
beit von Betrieb, TSG und 
Schule wissen die Mitglieder un­

!]
— .JL 

sätze bei dem einen , 
ren Kollegen (Hausba^^ 
Leistungen usw.). M'* 
Angehörigen wird nT ü 
jährlich eine Wochen :

den, daß wir im Laufe ; 
ren eine recht gefesW^ 
meinschaft geworden s Ja 
des öfteren außergesu 
sportliche Veranst
durchführt: gemütliches 
mensein, Jahresabsch*; 
Kegeln; aber auch

für aktive Erholung und Gesund­
heitssport" - einer Einrichtung 
des Magistrats -, den Gesund­
heitssport speziell in den Groß­
betrieben popularisierten. So 

- entstand vor 15 Jahren, damals 
auch für Berlin neu, unsere Ge­
sundheitssportgruppe im VEB 
TRO. Heute trainieren im TRO 3, 
in Berlin etwa 400 Gruppen. Seit 
fünf Jahren sind unsere Gruppen 
im DTSB organisiert, sie sind in 
der TSG TRO Oberschöneweide 
integriert.

Welche Zusammensetzung 
hat diese, seit langem gut orga­
nisierte Gruppe und was wird 
dort trainiert?

Über viele Jahre wurde in die­
ser Gruppe die Mitgliederzahl 
von ungefähr 17 mit einer sehr 
geringen Fluktuation bei hoher 
und stetiger Trainingsbeteili­
gung gehalten. 80 Prozent der

Gesundheitssport-führte unsere 
ler zum regelmäßigen wöchentli­
chen Training in die Gruppe. Ein 
Attest vom behandelnden Arzt 
war für eine Aufnahme in die 
Gruppe unbedingt erforderlich.

Zur Zeit werden Belastungs- 
EKG's mit den „Patienten" 
durchgeführt, bei denen der zu 
Untersuchende aufgrund seiner 
Submax Belastung vom Arzt auf 
eine bestimmte Belastung einge­
stellt wird, das heißt, der Sport 
ler erfährt seinen Trainingspuls 
zu seiner und zur Sicherheit des 
Übungsleiters.

Worüber g'eben die Befunde 
unserer Mitglieder Auskunft?

Über
- Störungen im System Herz- 
Kreislauf,
- Bewegungsarmut - Neigung 
zur Fettleibigkeit,
- Hypertonie,

- physische und psychische Ab­
gespanntheit sowie über
- teilweise Schädigungen am 
Stütz- und Bewegungsapparat.

Noch wichtiger als der Ge 
sundheitszustand war natürlich serer Gruppe zu schätzen und 
die Einstellung eines jeden, 
seine Gesundheit bewußt zu ver­
bessern. Mit Hilfe der „Gruppen­
therapie", einer Form der Stimu­
lierung, werden Leistungen an­
trainiert, die es gilt über viele 
Jahre zu erhalten.

Woraus setzt sich das Gesund­
heitstraining zusammen?

Es ist ein Training der Aus­
dauer, Beweglichkeit, Schnellig­
keit und Kraft. Wobei das Aus­
dauertraining, meist als Laufen 
durchgeführt, den Hauptanteil 
hat. Es wird dann fortgesetzt mit 
Gymnastik, einfachen Übungen 
an oder mit Geräten, Kreistrai­
ning und vielem mehr bis zum 
abschließenden freudebetonten 
Spiel, meist Volleyball.

Durch eine langjährige Paten 
schäft mit der 19. Oberschule 
und mit großzügiger Unterstüt 
zung unserer TSG TRO 'Ober 
schöneweide haben wir seit vie-

sind bei Reparaturarbeiten an 
schulischen Einrichtungen, VMI- 
Einsätzen auch ansprechbar.

Über den Rahmen des Sportli­
chen hinaus kann gesagt wer-

Alle unsere Mitglied^* 
men gern zum Training, 
sen, dieser Sport nuR^, 
einzelnen und der G^s ' 
erhöht das WohlbeW, 
die Lebensfreude, "V* 
uns vor Augen führen,

h
uns vor /Augen RyT .
des Jahr in unserer
40 000 Bürger einen ii^
erleiden, 20 000 sterbt 
Daß mindestens 
Bürger an akuten Herz- „ 
Beschwerden e'kra- , „ 
eine sehr große Dunk 
steht, ist Tatsache.

Erwiesen ist: Sportnp 
ning beeinflußt das n

Bürger an axuren 
Beschwerden

ning

Vorhang auf zum ietzten 18

des Bühnenstücks, 19.

Aufiösung,aus Mr. 29/87
1. Taft, 3. Azur, 6. Loire, Senkrecht: 1. Tura, 2. Flut, 3. Ar, 4 

Zebu, 5. Rang, 7. Inn, 9. Altai, 11. Orgel, 
13. Erg, 14. Beo, 15. Glas, 16. Neon, 17. 
Hus, 18. Farm, 19. Reue.

Waagerecht:
8. Rau, 10. Bon, 12. Altenburg, 15. Gang­
hofer, 20. Lie, 21. Ale, 22. Oeser, 23. 
Sana, 24. Ambe.

Waagerecht: 1. Maisgericht, 4. briti­
sche Insel, 5. Südwind am Gardasee, 7. 
Papageienvogel, 9. Stadt in Ostsibirien, 
10. Nebenfluß der Donau, 11. Fluß in der 
Nordostschweiz, 12. Farbabstreicher, 15. 
spanischer Küstenfluß, 16. Kurzzeichen 
für von Antonow konstruierte Flugzeuge, 
17. Beteuerung der Wahrheit einer Erklä­
rung, 18. Teil 
Zweiggeschäft.

Senkrecht: 1. Tanzschritt, 2. Küstenort 
in Peru, 3. Grundeinheit, 4. Heilpflanze, 
6. Zietpflanze, 7. Massemaß für Juwelen, 
8. Korbblütler, 9. Hohlform im Gebirge, 
13. nordfinnische Stadt, 14. Gebirge in 
Nordwestafrika, 16. Goldgewicht in Gui­
nea, 18. ehern. Zeichen für Aluminium.

für Therapie u 
könnten eing 
wenn der Grundsatz 
Wertigkeit bekäme- 
ist besser als heiler*' 
lieber den Weg zu 
Stätte als zum Dokto -

Ein guter Gesund^ 
ist ohne körperlic 
über viele Jahre n'C

Bewegung - ein 
phylaxe und Therap*^ 
sert nicht unbedingt
tät des Lebens, abe' jef 
heit seine Qualität s 
die ihm zur Verfüg 
den Möglichkeiten 
hin und wieder auf y 
keiten des Alltag 
und Auto verzichten-
das Rad nehhien, ! 
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Fangen wir an 
an unser Herz.
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